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an blinde Nutzer und solche mit eingeschränkter
Sehfähigkeit wird dabei gedacht. So hat die HTW
Dresden Software zur Verbesserung der Lesbarkeit
von Bildschirminhalten sowie ein tragbares Bild-
schirmlesegerät beschafft, das kostenfrei ausgeliehen
werden kann. Die Hochschule Zittau/Görlitz
erwarb ebenfalls spezielle Lesegeräte und stattete
zudem die PC-Arbeitsplätze in den behindertenge-
rechten Carrels unter anderem mit Großfeldtastatu-
ren und 27-Zoll-Monitoren aus. In den Räumen der
Bibliothek der Hochschule Mittweida soll in der
zweiten Jahreshälfte, sobald die Bauarbeiten abge-
schlossen sind, ein barrierefreier Arbeitsplatz einge-
richtet werden. Die technische Ausstattung ist
bereits vorhanden: Software zur Vergrößerung sowie
zum Vorlesen von Bildschirminhalten und eine
Braille-Zeile, die Bildschirminhalte in Braille-Zei-
chen umwandelt. Dadurch können Blinde selbst-
ständig am Computer arbeiten.
Arbeitsplätze für Sehbehinderte an der HTWK
An der HTWK Leipzig sind bereits zwei Arbeits-
plätze für Sehbehinderte entstanden. In einem sepa-
raten Raum in der dritten Etage steht die moderne
Technik bereit. Das Bildschirmlesegerät als elektro-
nische Sehhilfe vergrößert die Inhalte von Buch-
und Zeitungsseiten. Auf dem beweglichen Lese-
schlitten lassen sich Schriftstücke horizontal und
vertikal verschieben, während eine leistungsfähige
Kamera den Textausschnitt auf einen Bildschirm
überträgt. Das Gerät erlaubt die variable Einstellung
von Vergrößerung, Kontrast und Helligkeit sowie
Text- und Hintergrundfarbe. 
„Eine prima Unterstützung ist der auditive Kanal“,
schildert Jan Wagner seinen Eindruck der Vorlese-
Funktion. Er studiert an der HTWK Leipzig Soziale
Arbeit und ist einer der ersten Nutzer der beiden
Sehbehindertenarbeitsplätze. „Netzhautdegenerati-
on“ lautete die niederschmetternde Diagnose, die er
vor einigen Jahren erhielt. Aus unterschiedlichen
männlichen und weiblichen Stimmen wählt Jan
An sächsischen Hochschulen konnten in denvergangenen Monaten mit kurzfristig durchdas Staatsministerium für Wissenschaft und
Kunst (SMWK) bereitgestellten Mitteln für Maß-
nahmen der Inklusion zahlreiche Erleichterungen
geschaffen werden. Die Hochschule für Technik
und Wirtschaft (HTW) Dresden beispielsweise
hat für mehrere Hörsäle Tischkonstruktionen ange-
schafft, unter die Studierende mit einem Rollstuhl
fahren können, und ist mit modernen Rettungs-
stühlen ausgestattet, mit denen auch gehbehinderte
Personen im Notfall aus dem Haus geleitet werden
können.
Barrierefreiheit ist die Voraussetzung für Inklusion –
und die beginnt bereits vor dem eigentlichen Hoch-
schulbesuch: Barrierefreie Webseiten sind ein wich-
tiges Instrument, um auch Menschen mit Behinde-
rungen oder technischen Einschränkungen die
Inhalte zugänglich zu machen. Eine transparente
Struktur, leserfreundliche Formulierungen sowie die
Möglichkeit der plattformunabhängigen Nutzung
sind dabei nur einige Aspekte. Die HTW Dresden
hat ihre Webseiten bereits entsprechend angepasst,
die Hochschule Zittau/Görlitz sowie die Hochschu-
le für Technik, Wirtschaft und Kultur (HTWK)
Leipzig werden voraussichtlich in den nächsten
Monaten folgen.
Insbesondere Hochschulbibliotheken haben das
Potenzial, benachteiligte Studierende zu unterstüt-
zen und so dazu beizutragen, dass sie ihr Studium
erfolgreich absolvieren. Deshalb gibt es in den
Bibliotheken der sächsischen Hochschulen für
Angewandte Wissenschaften mehrere Initiativen,
die Inklusionsaspekten Rechnung tragen. Vor allem
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Einbezogen sein – für die meisten Menschen ist das selbstverständlich.
Doch für Menschen mit Handicap ist es ein Thema, das sie dauerhaft 
begleitet. Je nach Art ihrer Einschränkung ist es für sie schwierig bis
unmöglich, an bestimmten Dingen teilzuhaben. Das Studium bewältigen
viele von ihnen deshalb unter erschwerten Bedingungen.
Wagner die ihm angenehmste und stellt auch die
Vorlesegeschwindigkeit ein. „Alles klingt flüssig und
verständlich“, erzählt er. Jan Wagner wird in den
kommenden Jahren sicher viel Zeit in der Bibliothek
verbringen. Echte Inklusion ist es für ihn, weil er
dort mit Kommilitoninnen und Kommilitonen
gemeinsam an Texten oder Referaten arbeiten kann:
direkt in der Bibliothek, wie alle anderen Studieren-
den auch, ohne erst 40 Minuten mit der Straßen-
bahn zum heimischen Bildschirmlesegerät fahren zu
müssen. „Die Zeitersparnis ist groß und außerdem
fühle ich mich endlich zugehörig“, freut er sich.
Fotoausstellung ermutigt zum Austausch 
Die Bibliotheken setzen auch auf Aufklärung und
Problembewusstsein. Von Januar bis März 2016 prä-
sentierte die Hochschule Zittau/Görlitz die erstmals
in Deutschland gezeigte Fotoausstellung „Barriere-
Freiheit“ des Schwedischen Instituts Stockholm. 14
Protagonisten berichten darin über behindernde
Lebensbedingungen im Alltag und wie sie diese
überwinden. Die Fotos der Menschen mit Beein-
trächtigungen, ihre Gedanken und Einstellungen
sorgten für Aufmerksamkeit und regten zum Nach-
denken und Diskutieren an. Das zeigt, dass sich mit
erfolgreichen Maßnahmen zur Inklusion und zur
Förderung Benachteiligter die öffentliche Wahrneh-
mung der Institution Bibliothek und ihrer Angebote
spürbar steigern lässt. 
SLUB modernisiert Arbeitsplätze und App
Wissen für alle, eigentlich selbstverständlich für eine
Bibliothek; und so ist „Wir führen Wissen“ der Slo-
gan der SLUB, doch der Zugang zu diesem Wissen
ist nicht für alle gleichermaßen einfach. Im SLUB-
Katalog recherchieren, ein Buch aus dem Regal neh-
men und das Inhaltsverzeichnis überfliegen – Tätig-
keiten, die für die meisten Leser selbstverständlich
erscheinen, stellen blinde und sehbehinderte Nutzer
der Bibliothek vor Schwierigkeiten. Aber auch da
gibt es Lösungen. So bietet die SLUB bereits seit
2003 einen speziellen Arbeitsplatz, der im vergange-
nen Jahr noch mal runderneuert wurde. An einen
Computer mit besonders großem Monitor ist eine
Braillezeile angeschlossen, die den Text auf dem
Bildschirm in Blindenschrift umwandelt und mit
der man in vorhandenen Dokumenten navigieren
kann. Alternativ kann der Bildschirminhalt durch
eine Screenreader-Software vorgelesen werden. Text-
dateien können in Blindenschrift umgewandelt und
über einen Brailledrucker ausgegeben werden. Ein
Vorlesegerät kann mit Hilfe eines Scanners  Doku-
mente vorlesen und diese Texte auch abspeichern.
Für Sehbehinderte ist der Computer mit einer
Großschrifttastatur ausgestattet. Spezielle Software
ermöglicht es den Benutzern, die Bildschirmanzeige
zu vergrößern. Ein zusätzliches Vergrößerungsgerät
macht das Arbeiten noch einfacher.
Gleichzeitig wurde der Inklusions-
gedanke auch in der SLUBApp
umgesetzt. Neben den nahe liegen-
den Funktionen wie Suche, Bestel-
lung oder die Verwaltung des
Benutzerkontos verfügt auch die
App über einen Screenreader. Und
wer könnte besser über die Sinnhaf-
tigkeit einzelner besonderer Featu-
res Auskunft geben als Blinde
selbst? Deshalb war der blinde Ent-
wickler Dr. Jan Blüher bei der
Erstellung dabei. Seine Firma hat
sich auf die Konzeption und Reali-
sierung von Apps für Blinde und
Sehbehinderte spezialisiert. Das
Ergebnis ist praktisch ein Arbeits-
platz in der Hosentasche.
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